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Wien , 18. Juni . In der Staatsoper hielt
Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda Dr . Goebbels  anläßlich der
Reichstheaterfestwoche eine programmatische
Rede über das deutsche Theater , in der der
Minister u . a . die Gründung einer Reichs,
theaterakademie  ankündihte . die
analog der Reichsfilmakademie die Pflege
und die Heranzüchtung des künstlerischen
Nachwuchses sicherstellen soll.

Am Anfang seiner Rede erinnerte Dr . Goebbels
daran , daß die diesjährige Reichstheaterfestwoche
für Stuttgart  geplant war . Er schilderte
dann , wie die großen atemberaubenden geschicht¬
lichen Ereignisse dieses Frühjahres geradezu da-
nach verlangt hätten , die diesjährige Neichsthea-
terfestwoche zu einer kulturellen Demonstration
vor der Welt zu machen. So solle die Verlegung
der Reichsthcatersestwoche nach Wien  dafür zeu-
gen . daß es nur ein einheitliches deut¬
sches Volkstum  gäbe , das nicht an Willkür,
sich gezogene Grenzen gebunden wäre , sondern
überall da zuhause sei wo Menschen wohnen , die
deutsch fühlen , deutsch denken und die deutsche
Sprache sprechen. ..Wo könnten wir eS der Welt
handgreiflicher vor Augen sichren", so führte der
Minister aus . „daß Oesterreich ein Stück des
unverfälschten Deutschland ist. als hier in Wien,
wo die besten Söhne unseres Volkstums der ge¬
samten Kulturwelt unsterbliche Werke deutschen
Geistes , deutscher Kultur und deutscher Kunst ge¬
schenkt haben ? Es ist für uns ein beglückendes
Gefühl , die erste Reichstheaterfestwoche mi Groß¬
deutschen Reich gerade in dieser Stadt eröffnen
und abhalte » zu könnenl"

Nach vincm Hinweis auf den heiligen Ernst,
mit dem von jeher in Deutschland das Theater
nicht als ein spielerischer Zeitvertreib , sondern
als eine moralische Anstalt betrachtet worden sec.
konnte Dr . Goebbels den bedeutungsvollen Saß
prägen . „Deutschland  war seit >eher Thea-
tervorort sür die ganze theater¬
schassende Menschheit ". Im Folgenden
streifte der Minister die Versuche des Auslandes,
dem jungen nationalsozialistischen Deutschland
diese Vorrangstellung  zu nehmen . Dem
stellte Dr . Goebbels den schon in de» Zeiten des
Kampfes spürbaren und lebendigen Willen zu
kultureller Leistung entgegen.

Im weiteren Verlaus seiner Rede wies der
Minister daraus hin . daß die Neichstheaterfest-
wochen in jedem Jahre eine stolze Rechenschasts-
lcgiing gewesen seien, wo von hoher Warte eben¬
so Kritik geübt wie programmatische Forderungen
gestellt worden seien. Die Forderung im letzten
Jahre sei ihrem Sein und Wesen nach eine
soziale gewesen Dr . Goebbels teilte in diesem
Zusammenhang mit . daß er sein bei der Reichs-
theaterfestwoche 1937 in Düsseldorf gegebenes Ver¬
sprechen der Durchführung einer Altersver¬
sorgung sür alle Theaterschaffen-
den  heute einlöse . „Wir Deutschen marschieren
wiederum einmal an der Spitze . Wir haben mit
einer kulturellen Großtat ohneglei¬
chen  der Welt ein Beispiel  gegeben und da¬
mit den Demokratien des Westens , die vor allem
kulturpolitisch so gern und so ost über uns zu
Gericht sitzen, gezeigt , daß wenn es nicht aus
die Worte , sondern auf die Taten  ankommt,
wir Wilden doch die besseren Menschen sind."

Eine reiche Folge kultureller Grotzereignisse
In den folgenden Ausführungen , die dem Aus-

bauwerk  des letzten Jahres aus dem Gebiet
des deutschen Theaters gewidmet waren , wies
Dr . Goebbels aus die Reorganisation des Bühnen¬
vermittlungswesens . die Einführung des Kultur¬
groschens zur Sicherung des Altersversorgung ?.
Werkes (jährlicher Ertrag etwa 1,7 bis 1,9 Mil.
lionen NM .), die Reform der Neichstheaterkaiw
mer , die lausende Unterstützung von etwa 509
Künstlern aus der Spende „Künstlerdank " und die
Eröffnung verschiedener Erholungsheime für die
deutschen Bühnenschaffenden hin . Er erinnerte an
die reiche Folge einzigartiger kultureller Groß-
ereignisse im letzten Theaterjahr sowie an die in
der ganzen Welt berühmten repräsentativen Fest
spiele , die .Eröffnung zweier großer Theaterneu
bauten in Zittau und Dessau, die Veranstaltungen
der Deutschen Kulturwoche auf der Pariser Welk
ausstellung und andere deutsche Gastspiele im
Ausland . Welches Volk könnte sich an die Seite
Deutschlands in bezug auf die Pflege des Theaters
stellen?

Mit Stolz konnte Dr . Goebbels erklären : „D i e
Theater sind wieder gefüllt.  Die vor
handenen Räume reichen kaum aus , ein Volk aus
zunehmen , das ehedem dem Theater entfremdet,
nun wieder theaterfreudig und theaterbegeistert
geworden istst Nachdem der Minister von den
vielfachen erfolgreichen Bemühungen gesprochen
hatte , da« Verständnis der breiten Masse für das
gute Theater zu ermitteln , und in diesem Zu¬
sammenhang das verdienstvolle .Wirken der NS .»

Gemeinschaft „Kraft durch Freude " anerkennend
herausgestellt hatte , erwähnte er die beispielhafte
Gründung der beiden „Theater des Volkes " in
Berlin und München.

Für das Volk das Beste gerade gut genug
Der Minister vertrat den Standpunkt , daß für

bas Volk das Beste gerade gut genug sei. Es
komme jedoch nicht darauf an . die breiten Massen
zuerst in die großen und repräsentativen Opern¬
theater hineinzuführen : notwendig sei vielmehr,
daß zunächst die Verständnislosigkeit und Reserve
des Volkes dem Theater gegenüber überhaupt
überwunden werde , daß wir auS einem

theatersremden ein theaterbegei¬
stertes Volk  machen . Das könnte man nur,
wenn man die künstlerischen Darbietungen dem
Geschmack und den Bedürfnissen der Masse ent¬
sprechend einstelle und die Eintrittspreise so ge¬
stalte , daß die breiten Masten sie auch tatsächlich
erschwingen können.

Es sei nicht wahr , daß das Theater keine Zu-
kunft mehr habe. Das Theater sei heute
jung und frisch  wie am ersten Tage . Keine
Zukunft mehr hatte das Theater des vergangenen
Systems : denn es war nach der führenden Geld¬
schicht des Systems ausgerichtet . Gerade das Wie¬
ner Theaterleben aus der jüngsten Vergangenheit

Wahlsleg. der alle Erwartungen überlral
lienlein dankt den LudelendeulLeken lür ikr Vertrauen und ikren Uut

Prag , 13. Juni . Konrad Henlein  hat
am Montag allen Sudetendeutschen für die
mustergültige Haltung in der Zeit der Ge-
meindewahlen gedankt . Seine Dankadresse
lautet:

„Sudetendeutsche ! In bewundernswerter Diszi¬
plin und mit beispielloser Einsatzbereitschaft habt
ihr einen Wahlsieg errungen , besten Ergebnis
nicht nur alle unsere Hoffnung erfüllt , sondern sie
noch weit über all « Erwartungen  hin¬
aus Übertrossen hat.

Unter Verhältnissen , di« bei jedem anderen Volk
geeignet gewesen wären , Angst und Verbitterung
unter die Massen der Wählerschaft zu tragen , habt
ihr kaltblütig und unbeirrbar eure Pflicht getan
und auss neue unter Beweis gestellt, daß das
Sudetendcutschtum fest entschlossen ist. unver¬
rückbar an seinen Forderungen nach
Selbsterhaltung fest zuhalten.  Im
Kamps um die Erfüllung unserer begründeten
Rechtsansprüche sind durch eure vorbildliche Hal¬
tung neue Kräfte zugewachsen. Die Tatsache , daß
gerade heute in entscheidendem Abschnitt unseres
Ringens um die Lösung des Rationalitätenpro¬
blems mehr als 9V vom Hundert aller Deutsche»
dieses Staates sich zur Sudetendeutschcn Partei
und ihrer Politik bekannt haben , wird unzweifel¬
haft nun nicht nur in Prag , sondern auch im
Ausland den Ernst der Lage und die Notwen¬
digkeit der Erfüllung unserer ge¬
rechten Forderungen  aufs neue unter¬
streichen.

Euch, meine Volksgenossen, danke ich für euer
Vertrauen,  euren M u t und euren unerschüt¬
terlichen Glauben,  mit dem ihr sür den Sieg
unserer guten Sache gearbeitet und gekämpft habt.
Ein Volk, das sich so schlägt, wird niemals zu¬
grunde gehen, sondern es wird und muß siegen,
weil mit ihm das Recht ist."

»

Die tschechische Presse muß den über¬
wältigenden Sieg Henleins bei den letzten
Gememdewahlen . wenn auch ungern und
unter allerlei lahmen Ausflüchten , zugeben.

Auch die Londoner  Presse berichtet
ausführlich über die Ergebnisse der Ge¬

meindewahlen in der Tschechoslowakei , wo¬
bei es allerdings auffällt , daß sie jede tiefer-
gehende Betrachtung über die große poli-
tische Bedeutung dieses dritten Wahlganges
als Bestätigung der sudetendeutschen Einheit
vermeidet . Der Sonderberichterstatter der
.TimeS " schreibt , er habe auf seiner Reise
durch die sudetendeutschen Gebiete den Ein¬
druck gewonnen , daß die Spannung in den
Grenzgebieten seit zwei Wochen stark gestie¬
gen sei. Deutsche wie Tschechen hätten ihm
erklärt , daß der augenblickliche Stand der
Dinge nicht mehr länger andauern könne.

In der französischen  Presse macht
sich das außerordentliche Unbehagen , das in
weiten französischen Kreisen wegen der
Bündnispolitik mit der Tschechoslowakei
herrscht , bemerkbar . Der ehemalige Luft¬
fahrtminister Pierre Cot bemühte sich auf
einer Tagung der republikanischen Reserve¬
offiziere . diese Stimmung zu bekämpfen.

In der Polnischen  Presse wird dar¬
auf hingewiesen , daß neben der Sudeten¬
deutschen Partei die Polen trotz eines in
diesem Maße noch nicht beobachteten Ter¬
rors einen unzweifelhaften Erfolg davon¬
getragen haben . Im Vergleich zu 1935 be¬
trage der Stimmenanstieg 35 v . H. Die
Haüptverluste hätten in den polnischen Ge¬
meinden die Kommunisten davongetragen.
In zahlreichen Meldungen wird auch die
Wahlbeeinflussung durch Androhung von
Geldstrafen und durch den Terror der tsche¬
chischen Lehrer angeprangert , die die pol¬
nischen Kinder angewiesen hatten , darauf
zu achten , daß ihre Eltern für die tschechi-
scheu Listen stimmten.

Die römische  Agencia Stefani unter-
streicht den eindrucksvollen Sieg der Sudeten¬
deutschen und hebt hervor , daß in der Slowakei
die Autonomisten große Erfolge verzeichnen
können , während die kommunistischen und
marxistischen Stimmen stark zurückgingen.
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sei ein klassisches Beispiel für die Richtigkeit dieser
Beweisführung . Unter lebhaftestem Beifall stellte
der Minister fest, daß die Kunst , insbesondere die
Theaterkunst dieser Stadt , seit zwanzig Jahren
fast jede Fühlung und Beziehung zu den breiten
Masten des deutschen Volkes dieses Landes ver¬
loren hätte . „Selbstverständlich, " so betonte Dr.
Goebbels , „war es für die nationalsozialistische
Kunst - und Theaterführung eine Ehren¬
pflicht . den Ruf Mrens als deutscher
Kunst , und Theater st adi wiederher¬
zustellen  und vor aller Welt darzutun , daß
nun eine neue Blütezeit im Wiener Kunstleben
mit dem machtvollen Auftakt der RcichStheater-
sestwoche anheben solle."

Nicht Diktatoren , sondern Mäzene!

Der Minister ließ die Gelegenheit nicht vorüber
gehen, den törichten Vorwurf geflissentlicher Geg¬
ner des nationalsozialistischen Deutschland aufzu¬
greifen . die bis vor kurzem von Wien her in
der Welt die Meinung zu verbreiten suchten, eS
gebe im Reich kein Theater mehr , weil es keine
geistige Freiheit  mehr gebe. Im Altreich , so
erklärte er , würden die Leistungen für ihn zeugen.
Die überfüllten Theater des Reiches, die theater¬
begeisterten Besuchermasten , die jungen deutschen
Dramatiker , daS hohe Niveau unserer künstleri¬
schen Darbietungen würden die Beweise  gegen
diese Lügen und Verdächtigungen darstellen.

„Wir haben nie versucht , über dem deutschen
Theaterleben den geistigen oder den künstlerischen
Diktator zu spielen . Wir haben uns immer glück¬
lich gefühlt m der Rolle großzügiger Mäzene,
denen das deutsche Theater selbst eine Herzens¬
angelegenheit ist und deren Ehrgeiz darauf ge¬
richtet war und bleibt , die vollkommen am Boden
liegende deutsche Theaterkultur , die wir aus der
Eystemzeit zu übernehmen hatten , wieder zu
neuer Blüte und zu neuem Ansehen
emporzuheben . Wir haben immer versucht,
Freunde und Förderer der deutschen Theater¬
schaffenden zu sein und zu bleiben . Nicht die
Kunst haben wir in Fesseln gelegt , wir haben
die Kunst von den Fesseln der Unkunst
befreit ."

Kulturpolitische Aufgabe der Staatsführung
Scharf und eindeutig formulierte Reichsmini-

ster Dr . Gorbbels die kulturpolitische Aufgabe der
Staatsführung wie folgt : „Das Theater kultur-
politisch zu führen , ihm Linie . Sinn , Zweck und
Tendenz zu geben, das ist unsere Sache,  das
ist unsere kulturpolitische Ausgabe und Mission.
Die Fachleute  sollen das Theater praktisch
führen , es mit Leben erfüllen , beste Kunst auf die
Bühne stellen und damit ein Volk erschüttern
und erheben ."

Die weiteren Ausführungen des Redners gal¬
ten den gegenwärtigen Sorgen des deutschen
Theaterlebens , wobei er sich gegen die bequeme
Ausrede mancher Intendanten wandte , wir hät¬
ten keine Stücke, und wobei er es als ihre Pflicht
bezeichnet ?, nach Stücken und Dichtern
Ausschau  zu halten und es dabei an dem nöti-
gen Wagemut nicht fehlen zu lasten . Ferner wies
er die Unterstellung zurück, als sei die „Provinz"
der Reichshauptstadt gegenüber etwas Minder-
bewerteteS.

Fünf programmatische Punkte
Eingehend befaßte sich Dr . Goebbels auch mit

den Fragen des Nachwuchses,  der Kunst¬
betrachtung und der Spielplangestaltung . Zu-
sammenfaffend stellte er fest:

1. Wir spielen an unseren Bühnen zuviel Klas¬
sik und vernachlässigen  deshalb übermäßig
die moderne Dramatik.

2. Unsere Intendanten beweisen in der Zu¬
sammenstellung ihres Spielplans zu wenig
Wagemut.  Sie müssen tapferer sein im Be-
kennen und planvoller im Gestalten.

3. Mehr Risiko  gibt immer mehr Erfolg.
Man kann nichts gewinnen , wenn man nichts
einsetzt.

4. Eine intensivere Förderung des künstlerischen
Nachwuchses  müßte vornehmste Ehrenaufgabe
jedes Bühnenleiters sein.

5. Die stärkere Herausarbeitung Zeines wirk¬
lichen und echten Volksprograrnms  soll
das vornehmste Ziel jeder Bühne im national¬
sozialistischen Deutschland darstellen.

Reichstheater -Akademie und bezahlter Urlaub
Im Anschluß an diese Punkte kam der Minister

zur Proklamation des eigentlichen Programmes
für das kommende Theaterjahr : „Ich möchte zwei
große Aufgabe » fixieren : Sorge sür den
Nachwuchs und Sorge für die schaf-
sende GenerationI

Im vergangenen Jahre haben wir die Sorge
für die Ausgedienten zum Programm erhoben.
Diese Sorge ist nun behoben. Dieses Jahr wenden
wir uns wieder den Schassenden und den Kom¬
menden zu. Für den Nachwuchs proklamiere ich
am heutigen Tage die Gründung einer
großen deutschen Reichstheateraka¬
demie.  die analog der schon gegründeten deut¬
schen Reichssilmakademie die systematische Pflege
und Heranzüchtung eines künstlerischen Nachwuch-
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ses für unsere deutschen Buhne » für alle Zeiten
sicherstellen soll.

Für die in Arbeit befindlichen Theaterschassen¬
den proklamiere ich den bevorstehenden Erlaß
einer Verordnung , nach der der bezahlte Ur¬
laub für alle Bühnenschaffenden,
und zwar für den Anstellungsmonat je zwei Tage,
für ein ganzjähriges Engagement also einen Mo-
nat zur Pflicht  gemacht wird . Das ist unser
diesjähriges Programm ."

Zum Schluß appellierte Dr . Goebbels an die
Künstler  der deutschen Theater und gedachte
des Führers als des großen Schutzherrn der deut¬
sche Kunst : „Möge ein gütiges Geschick uns Deut¬
schen den heiligen Theaterfanatismus erhalten;
mögen Sie alle immer wieder aufs neue das tiefe
Glück empfinden , das darin beruht , all das , was
groß ist in unseren Herzen , dem Volke schenken
zu dürfen , aus dem wir kommen und zu dem
wir gehören . Dann , glaube ich, wird das deutsche
Theater nicht nur in seinen stolzen Bauten , nicht
nur in seinen Rollen und nicht nur in seinen
Dramen , sondern vor allem auch in seinen Men-
scheu seine glanzvolle Wiedergeburt  er¬
leben . Von dieser Sehnsucht erfüllt , wollen wir
unseren Weg gehen. An seinem Ende steht groß
und ewig leuchtend das Ziel : Das deutsche
Volks- und Na  t i o n al  t he  a t er ."

Die bedeutsame Rede Reichsminister Dr.
Goebbels ' in der festlich geschmückten Staats-
oper war umrahmt von Darbietungen der
Wiener Philharmoniker  unter der
Stabführung von . Generalmusikdirektor Dr.
Karl Böhm - Dresden . Die Kundgebung,
der mit dem Reichskommissar Gauleiter
Bürckel . dem Neichsstatthalter Dr . Seyß-
Jnquart und dem Gauleiter von Wien zahl¬
reiche Vertreter von Staat , Partei und Wehr¬
macht sowie viele Bühnenschaffende anwohn-
ten . wurde vom Präsidenten der Neichsthea-
terkamnier , Körner,  geleitet , der am
Schluß dem Minister als dem Schirmherrn
der deutschen Theater im Namen der deut¬
schen Bühnenschaffenden herzlichen Dank aus¬
sprach.

Die fünfte Neichstheaterfestwoche in Wien,
die am Sonntag mit einer glanzvollen Auf¬
führung des „R o s e n k a v a l i e r " von
Richard Strauß durch die Wiener Staats-
oper in Anwesenheit von Reichsminister Dr.
Goebbels und anderen führenden Männern
eröffnet wurde , ist nunmehr in vollem Gange.
Der Montag brachte als Festvorstellung der
Staatl . Schauspiele Shakesspeares „Ham¬
let"  mit Gustaf Gründgens in der Titel¬
rolle ; heute folgt als Festvorstellung des
Burgtheaters Goethes „G ö tz von Berti-
chingen ." — Die Wiener Staatstheater
werden übrigens ihre F e st a u f f ü h r u n-
gen unmittelbar nach der Reichstheater¬
woche mehrmals wiederholen.  Damit
vor allem die minderbemittelten
Volksgenossen auch ihren Anteil an dem
großen kulturellen Ereignis haben , werden
die Karten für diese Vorstellungen durch die
Kreisleitungen der Partei in Wien an Be¬
dürftige unentgeltlich  abgegeben.

Deutsch -Riederländischer Vertrag
Im Auswärtigen Amt in Berlin  wurde ein

deutsch-niederländischer Vertrag unterzeichnet , der
zum Zweck einer besseren Grenzsührung an ver¬
schiedenen Stellen kleine Grenzänderungen und
den sich daraus ergebenden Gebietsaustausch vor¬
sieht.

rp . Warschau . 13. Juni . Nach sowjetischen
Meldungen haben die sowjetisch-mongolischen
Gemeinschastsmanöver in der Ostmongolei
begonnen . 40 OOOMannmongolische
Kavallerie und ein sowjetisches
Armeekorps  nehmen daran teil . Ferner
werden zum erstenmal die neuen sowjeti -
schen Fernost - Motordivisionen
eingesetzt deren Fahrzeuge in der westsibiri¬
schen Spezialfabrik Tscheöawinski eigens zur
Verwendung in dem mongolischen Wüsten-
gebiet hergestellt wurden . Die Manöver stel¬
len die endgültige Vereinigung der mongo¬
lischen Armee mit der sowjetrussischen dar,
wobei jedoch bemerkt werden muß . daß die
Oberleitung in Moskaus Händen liegt.

Besonders aufschlußreich ist der Manö-
verplan,  der sich ausschließlich mit dem
Gelände links und rechts der einzigen gro-
ßen Handelsstraße von der Sowjetunion nach
Nordchina befaßt . Diese Straße , welche von
Ulan Bator nach Kalgan in Nordchina und
nach Peiping weiterführt , wurde durch
10 000 Mann einer Spezialtruppe der GPU.
aus Sowjet -Turkestan und durch sowjetische
Flakregimenter beseht, angeblich , um den
etwaigen japanischen Vormarsch in die
Mongolei auszuhalten , in Wirklichkeit aber,
um einen etwaigen sowjetrussifch.
mongolischen Vormarsch nach
Nordchina  zu sichern. In Moskauer Mili-
tärkreisen besteht kein Zweifel darüber , daß
die jetzigen Manöver dazu dienen , die sowjet¬
russischen Truppentransporte nach der inne-
ren Mongolei und nach Nordchina auf dieser
strategisch wichtigsten Straße zu verschleiern.
Die Manöver leiten daher den Aufmarsch
gegen Japan ein . Vor allem dreht es sich
in Moskau darum , die motorisierten Spezial¬
divisionen unerwartet und getarnt an die
Front zu bringen . Die Offiziere dieser Divi-
stvnen bestehen überwiegend aus Freiwil-
ligen.  bei deren Auswahl die Unverheira-

Frankfurt a . M., 13. Juni . Im Saalbau
begann am Montagvormittag der Inter¬
nationale Kinderschutzkongreß.
An Stelle des durch Krankheit verhinderten
Präsidenten , des ehemaligen französischen
Gesundheitsministers Leredu , eröffnete der
ehemalige belgische Ministerpräsident J a-
spar  als Ehrenpräsident die Sitzung . Auf
seinen Vorschlag wurde als Nachfolger für
den bisherigen Vorsitzenden der Vorsitzende
des deutschen Werkes für den Schutz der
Kinder , Hrlgenseldt,  zum Präsidenten
der Association Internationale pour la pro¬
tection de l 'enfants bestimmt . Neichsamts-
leiter Hilgenfeldt dankte für die Uebertra-
guna des Präsidiums und teilte mit . daß er
im Namen des Kongresses dem Führer und
Reichskanzler und Reichsminister Goebbels,
der die Schirmherrschaft des Kongresses
übernommen hatte . Telegramme gesandt
habe . Auf das Grußtelegramm  ant¬
wortete der Führer  wie folgt:

,L >em Internationalen Kongreß für Kinder¬
schutz sende ich mit meinem Dank für die über¬
mittelten Grüße , die ich bestens erwidere , meine
Wünsche, daß auch Ihre Arbeit der Verständigung
der Völker erfolgreich dienen möge.

gez.: Adolf Hitler ."

Nachdem Generalsekretär Maquet  kurz
die Geschichte der internationalen Zusam¬
menarbeit auf dem Gebiete des Kinder¬
schuhes geschildert hatte , sprach Staatssekre¬
tär Reinhardt  über das Thema „Das
Kind in der Finanzpolitik , Steuergesetz¬
gebung und Sozialversicherung des natio¬
nalsozialistischen Deutschland " ' und führte
dabei u . a. aus:

„Die nationalsozialistische Reichsregierung hat
im Oktober 1934 eine Reform der Fami¬
liensteuern  vorgenommen . Die Reform be¬
steht in der stärkeren Berücksichtigung des Fami-
jienstandes bei der Bürgersteuer und bei der Ver¬
mögenssteuer und in der Einführung von Frei¬
beträgen für Kinder und Enkel bei der Erbschafts,
steuer . Der nationalsozialistische Staat nimmt
einen weiteren Ausgleich der Familienlasten durch
Gewährung laufender Kinderbeihilfen
an alle kinderreichen Familien  vor,
deren Einkommen im letzten Kalenderjahr nicht
mehr als 8000 RM . und deren Vermögen nicht
mehr als 50 000 NM . beträgt . Die Vermögens¬
grenze erhöht sich um je 10 000 RM . für das
sechste und jedes weitere Kind . Die Kinderbei-
Hilfen stellen nicht eine Wohlfahrts - oder Unter-
stützungsmaßnahme , sondern eine Volkswirtschaft-
lich, bevölkerüngs - und sozialpolitisch erforder¬
liche Ausgleichsmaßnahme  dar . Auf teil¬
weisen Ausgleich der Familienlasten hat der Kin-
derreiche nach nationalsozialistischer Weltan¬
schauung unter bestimmten Voraussetzungen einen
Anspruch.

Der Ausgleich der Familienlasten
wird teilweise durch Berücksichtigung des Fami¬
lienstandes bei den Steuern und teilweise durch
Gewährung von laufenden Kinderbeihilfen vor¬
genommen . Der Ausgleich gestaltet sich seit April
1938 gegenüber den kinderlos Verheirateten ins¬
gesamt wie folgt : Bei einem Arbeiter mit sechs
Kindern und jährlich 1800 RM . Lohn mit

teten bevorzugt würben . Sie mußten sich zu
mehrmonatigem urlaubslosen Dienst ver-
pflichten.

Sffizierömangel in -er Roten Armee
Die Folgen des Blutregiments Stalins

London , 13. Juni . Die „Times " berichtet,
Marschall Woroschilow  habe die sofor.
tigeEinberufungvonlO 000 Kadet¬
ten  in das Offizierskorps der Roten Armee
befohlen, ohne daß diese ihre Ausbildungszeit
im Kadettenkorps schon beendigt hätten . Der
wahre Grund für diesen Befehl sei, daß die
Rote Armee sehr starken Mangel an Offizieren
habe, und zwar hauptsächlich wegen der drasti¬
schen „R e i n i g u n g s a k t i o n e n", die die
Armee seit dem letzten Herbst fast derHälfte
ihres Offizierskorps  vom Leutnant
aufwärts beraubt habe. Tausende seien ver¬
schwunden und eine große Anzahl von anderen
Offizieren seien unter der üblichen Anklage des
Verräters , Trotzkisten oder Staatsfeindes er¬
schaffen worden . Dementsprechend sei die Atmo¬
sphäre auch nervös.

Nach weiteren glaubwürdigen Berichten
herrsche auch Unruhe in der Sowjetindu  -
st r i e. Dafür gebe es verschiedene Gründe , Un.
regelmäßigkeiten der Rohstofflieferungen , dem¬
entsprechend Unfähigkeit der Werksleitungen,
die vorgesehenen Bauaufträge zu erfüllen , wes¬
halb wiederum für sie die Gefahr bestehe, als
Saboteure verfolgt zu werden . Ferner seien die
Sowjetbehörden beunruhigt über das Auf.
tauchen illegaler Schriften,  in denen
Stalin und überhaupt die herrschende Clique
offen angegriffen wird . Derartige Flugschriften
habe man seit mehr als 20 Jahren nicht mehr
gekannt . Jetzt aber fänden sie selbst in die
Moskauer Jndustrievorstädte  und die
dortigen Fabriken  auf geheimnisvolle
Weise ihren Weg, ja , man fände sie sogar
auf den Schreibtischen der offiziell mit der
Ueberwachung Beauftragten.

815 RM .. bei einem Angestellten mit sechs Kin¬
dern und jährlich 4800 RM . Gehalt 1142 RM.
und bei einem Angestellten mit sechs Kindern
und jährlich 7200 NM . Gehalt 1537 RM.

Wir gewähren seit April 1938 für Kinder , deren
besondere Förderung nach nationalsozialistischer
Weltanschauung geboten erscheint , auch Ausbil-
dungsbeihltfen  zum Besuch von mittleren
und höheren Schulen , von nationalpolitischen Er¬
ziehungsanstalten und von Fachschulen und Hoch-
sthulen . Die Ausbildungsbeihilsen werden ohne
Rücksicht  aus die Größe des Einkommens der
Familie , ohne Rücksicht daraus , aus welcher Quelle
das Einkommen der Familie fließt . und ohne
Rücksicht darauf , wie alt das Kind ist, für das die
besondere Förderung beantragt wird , gewährt.

Wir werden im Rahmen der finanziellen Mög¬
lichkeiten die Maßnahmen fortentwickeln , bis wir
schließlich nach einer Reihe von Jahren einen
vollständigen Ausgleich der Fami¬
lienlasten  erreicht haben werden . Dieser voll¬
ständige Ausgleich der Familienlasten wird alle
Stände  des deutschen Volkes , grundsätzlich ohne
Rücksicht auf die Höhe des Einkommens , umfassen.

Dieser vollständige Ausgleich der Fannlienlasteu
wird mit den Personen steuern  verbunden
werden . Dem Steuerbetrug wird der Betrag des
Familienausgleichs gegenübergestellt werden . Ist
der Steuerbetrag größer als der Betrag des Fa-
milienlastenauSgleichs , so wird der letztere von
dem elfteren abgezogen . Nur der Rest  ist als
Steuer zu entrichten . Ist der Betrag des Fami¬
lienlastenausgleichs größer  als der Steuer-
betrag — das wird bei den kinderreichen Familien
kleinen und mittleren Einkommens die Regel
sein —, so wird der Unterschiedsbetrag
in monatlichen Teilbeträgen an den Familien¬
vater ausbezahlt.

Wir haben seit Oktober 1935 bis heute an rund
650 000 minderbemittelte kinderreiche Familien
einmalige Kinderbeihilfen im Durchschnittsbetrag
von 320 NM . je Familie gewährt . Gesamtbetrag
bis jetzt 211 Millionen  RM . Dadurch
sind 3Vs Millionen Kinder mit durchschnittlich
60 NM . je Kind bedacht worden . Diejenigen kin-
Verreichen Familien , die im Rahmen der baulichen
Umgestaltung deutscher Städte eine genügend
große Wohnung zugewiesen erhalten , können einer
Verordnug vom 1. Juni 1938 gemäß eine ein¬
malige Einrichtungsbeihilfe  in Höhe
von 100 NM . für jedes Kind unter 16 Jahren
erhalten . Diese Einrichtungsbeihilfe wird auch
dann gewährt , wenn die Familie bereits früher
eine einmalige Kinderbeihilfe erhalten hat.

Der nationalsozialistische Staat regt auch zur
frühzeitigen Verheiratung , insbesondere durch
Gewährung von Ehestandsdarlehen  an.
Wir haben seit 1. August 1933 bis heute 950 000
Ehestandsdarlehen im Betrag von 600 Millionen
Reichsmark gewährt . Wir gewähren weiterhin
180 000 bis 200 000 Ehestandsdarlehen jährlich.
Der Durchschnittsbetrag für das einzelne Ehe¬
standsdarlehen ist gegenwärtig 650 RM ., der
Höchstbetrag 1000 RM . Es ist beabsichtigt , sobald
die zur Verfügung stehenden Mittel es ermög¬
lichen. Anwärtern aus kinderreichen  Fami-
lien ein noch höhere *? Ehestandsdarlehen zu
gewähren . Seit April 1938 ist das Ehestandsdar¬
lehen auch ein Mittel zur Bekämpfung der
Landflucht.  Weitere Maßnahmen zur Förde¬
rung der Frühehe sind insbesondere zugunsten der
Anwärter für die Beamtenlausbahn
getroffen worden.

All diese Maßnahmen sind eherne Forderungen
der den deutschen Staat tragenden Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei und werden
nach Maßgabe der finanziellen Möglichkeiten fort¬
entwickelt , bis . wir den vollständigen Ausgleich
der Familienlasten für alle Stände des deutschen
Volkes erreicht haben werden und der Gedanke
der Frühehe und die Sehnsucht nach Kinderreich¬
tum Gemeingut aller Deutschen  gewor¬
den sein werden ."

Kulturelle Arbelt-er SS aus-em Sau-
Weimar , 13. Juni . Im Arbeitslager der

Kulturstellenleiter der Hitler -Jugend sprachen
am Montag Staatsrat Reichskultursenator
Ziegler  über „Die Bedeutung der Kultur¬
idee von Weimar " und Obergebietsführer
Cerff  über „Die Kulturarbeit in der HI ."
Der Obergebietsführer kündigte neue große
Pläne des Kultur - und Rundfunkamtes der
Reichsjugendführung an . Es sei eine Plan¬
mäßige Musikerziehung der Jugend außer¬
halb der Schule vorgesehen . Von besonderer
Wichtigkeit sei die kulturelle Arbeit der HI.
auf dem Lande . Den Dörfern müßten auch
moderne Einrichtungen wie Sportplätze
und Schwimmbäder  gegeben werden.
Tanz und Spiel müsse man Pflegen . Die
Neichsjugendsührung habe die Absicht, zu¬
sammen mit der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " in Stuttgart ein Pup-
penspiel - Institut  zu errichten . Einen
weiteren Schritt in der Volkstumsarbeit
werde auch die Errichtung eines Institutes
für junge Holzschnitzer darstellen . Im näch¬
sten Frühjahr wolle die HI . in Salzburg ein
Mozart -Fest und später auch ein Bach -Fest
durchführen.

42 Sli-eten-eutsKe verletzt
MLHrisch-Schönbergs eindrucksvoller Protest

Prag , 13. Juni . Die Empörung der deut¬
schen Bevölkerung über das unerhörte Vor¬
gehen der tschechischen Staatspolizei gegen
friedliche Bewohner am Freitagabend sowie
über den vom tschechischen Preß -Büro ver¬
fälschten Bericht über die Vorfälle in Mäh¬
risch-Schönberg veranlaßten die deutschen
Geschäftsleute , am Montag um 15 Uhr die
Läden zu schließen.  Die freien Berufe
schalteten eine Feierstunde ein und auch die
Tätigkeit in den Industriebetrieben ruhte

Manöver
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Am - en Sari - er Krarr- o/err
' Die Vereinigung der Friseure

Frankreichs  und seiner Kolonie, , hat
einen folgenschweren Beschluß gefaßt : Sie
wollen einmütig die Arbeit » iederlegen . in
ganz Frankreich kein Haupt mehr scheren,
keinen Bart mehr abnehmen , wenn die Ne¬
gierung ihrem Gewerbe nicht mit einem
„Schutzgesetz"  zu Hilfe kommt.

Wie der Vorsitzende der Pariser Innung
dem „Petit Parisien " erklärt hat , fordern
die französischen Figaros dieses Gesetz be-
reits schon seit zwei Jahren , ohne bisher
mehr als Versprechungen erhalten zu haben.
Aus den Ausführungen des Jnnungsmei-
sters geht hervor , daß tatsächlich in diesem
Gewerbe unhaltbare Zustände  herr¬
schen müssen. Jeder , der dazu Lust verspürt,
kann zur Zeit in Frankreich einen Friseur-
laden aufmachen und seine unglücklichen
Kunden massakrieren . Die Einführung einer
Meisterprüfung steht daher an der Spitze
des Programms , das der Regierung vor¬
gelegt worden ist . Man hofft , dadurch „fühl¬
bar die Zahl der Unfälle zu vermindern,
von denen gewisse tödlich  verlaufen sind".
Eine immerhin erfreuliche Feststellung!
Kann man es den Franzosen verargen , wenn
sie angesichts solcher Gefahr sich ihre Bärte
selbst abnehmen?

zum Protest  eine Zeitlang . In der Stadt
selbst herrscht vollkommene Ruhe . Bisher
wurden 42 Personen festgestellt , die am
Sonntag von der Staatspolizei mit Gum-
miknüppeln geschlagen  und mehr
oder weniger erheblich verletzt  wurden.
Einige der Verletzten müssen das Bett hüten.
Unter den Verletzten befindet sich eine große
Anzahl Frauen , darunter eine 75jährige
Greisin,  die bedenkliche Verwundungen
davongetragen hat . Die SDP .-Abgeord-
neten Künzel und Axmann sowie der Bür-
germeister von Mährisch -Schönberg richteten
ein Telegramm an den Ministerpräsidenten
und Innenminister , in dem sie sich gegen
die verfälschte amtliche Darstellung der Vor¬
fälle verwahren und die sofortige Entsen¬
dung einer Untersuchungsko in Mis¬
sion  fordern.

MechWer Mobilisierungswahnsinn
Hochflut militärischer Verordnungen

Warschau , 13. Juni . Das polnische Mili¬
tärblatt „Polska Zbrojna " macht in einer
Prager Meldung auf die weiter andauern¬
den militärischen Vorbereitungen der Tschecho¬
slowakei aufmerksam . Allen anderen Versiche¬
rungen zum Trotz sei die tschechoslowakische
Armee tatsächlich auf ihren normalen " Frie¬
densstand nicht zurückgeführt worden . Dafür
werde im beschleunigten Tempo das Gesetz
über die dreijährige Dienstzeit vorbereitet . In
den letzten Tagen seien weitere drei neue
Ausführungsbestimmungen  zum
Gesetz über die militärische Vorbereitung er¬
schienen. wonach alle Personen des männ¬
lichen und weiblichen -Geschlechts
vom 6. bis zum 60 . Lebensjahre
der Pflicht militärischer Vorbereitung und
Schulung unterworfen werden.

„Die Wett
muß-em Führer-ankbar sein"
Das Echo der Heß-Rede im Ausland

Berlin , 13. Juni . Die Rede des Stellver¬
treters des Führers in Stettin hat in der
ganzen Welt starken Eindruck gemächt . So¬
wohl in Paris als auch in London
bringen die Blätter ausführliche Auszüge,
wobei die Erklärungen hinsichtlich der
Tschechoslowakei besonders hervorgehoben
werden . Namentlich werden jene Stellen der
Rede wiedergegeben , in denen gesagt wird,
daß die Tschechoslowakei offensichtlich nicht in
der Lage sei. das Leben ihrer Bürger zu
schützen, nud daß dieser Staat eine Gefahren¬
quelle für den Frieden Europas bedeute.
Auch in derpolnischen  Presse und in den
Neuyorker  Zeitungen findet die Stettiner
Rede von Rudolf Heß stärkste Beachtung
unter Hervorhebung der gleichen Gesichts¬
punkte.

In der italienischen Presse  hat
die Rede des Reichsministers Rudolf Hetz
ebenfalls stärksten Eindruck hinterlassen . Die
klaren und bedeutsamen Erklärungen unter¬
strichen . so wird betont , mit allem Nachdruck
den Friedenswillen des Deutschen Reiches.
Die Welt müsse dem Führer dankbar sein,
wenn die Prager Herausforderungen nicht
zu einer Katastrophe geführt hätten ; nicht
Schwäche , sondern einzig und allein die Frie¬
densliebe bestimme Deutschlands Haltung.

ReuebrttWe
London , 13. Juni . Die britische Regierung

beschloß, eine neue Nüstungsanleihe im Ge¬
samtbetrag von 80 Millionen Pfund
aufzulegen . Die Anleihe hat eine Laufdauer
von 20 Jahren und wird zum Kurse von
98 v. H. ausgegeben . Einschließlich der im
April 1937 aufgelegten 100 Millionen Pfund
Anleihe und des Haushaltsüberschusses des
Jahres 1937 in Höhe von 29 Millionen
Pfund stehen der Negierung somit 2 0 9 Mil.
l r o n e n P s ü n d an geliehenen Geldern für
Nüstungszwecke zur Verfügung.
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Dienstag , ben 11. Juni 1938 -4us 8tadt und Kreis Calw
Sette S>

L'm / eit
Die Zeit der Ungeheuer ist eigentlich vor¬

bei. Zumal die Geheimnisse um das Un¬
geheuer vom Loch Netz, das von Zeit zu Zeit
besonders in den heißen Sommertagen von
sich reden machte, gelüstet sind. Aus dem
sagenhaften Untier wurde ein un? bisher
noch unbekannt gebliebenes Wassertier, unter
einem Ungeheuer aber stellt man sich etwas
-ganz anderes vor. Und zum Wesen eines
Ungeheuers gehört es. daß jedermann seine
eigene Vorstellung  von ihm hat.

Von einem solchen Vorstellungs-Ungeheuer
sprechen wir. „G r o sche n gr a b" hat man
es genannt und sicherlich ist dieser Name
treffend. Man hat es auch gemalt und die
dabei zutage getretene Häßlichkeit ist durch,
aus begründet. Jeder Mensch begegnet ihm
da und dort und wenn er das Ungeheuer
auch nicht selbst zu Gesicht bekommt, so sieht
oder spürt er gar dessen Auswirkungen. Die.
ses Ungeheuer ..Groschengrab' ist der Wider-
sacher unserer Bemühungen in der Aktion
„Kampf dem Verderb"! „Groschengrab" ist
der Nutznießer aus allem Verderb, in Haus,
Küche, Keller, Boden. Garten und Feld.
Allenthalben kriecht das Ungeheuer einher
und sammelt, was menschliche Nachlässigkeit,
Unüberlegtheit oder Bequemlichkeit hat ver¬
derben lassen und — das ist'S, was wir uns
recht klar machen wollen — das Ungeheuer
wird dick und fett  dabei ! Groschen um
Groschen verschwinden- so unausgenutzt in
dem Tonnenbauch des Ungeheuers; unwieder¬
bringlich sind sie verloren, dieweil wir so
manches Nützliche dafür kaufen könnten. Es
ist immer gut, wenn man eine Gesahr kennt
und sie beim Namen nennen kann. „Groschen-
grab " ist eine Gefahr sür jeden von uns.
Machen wir Jagd auf dieses Ungeheuer:
..Tod dem Groschenarab!"

Soll das so weitergehen?
Nachgerade kann uns dieser Dauerregen

und die damit verbundene Kühle auf die Ner¬
ven gehen. Sehnsüchtig warten wir, und vor
allem die Bauern , deren Heu großenteils
nqß auf den Wiesen liegt, wie auch die hiesi¬
gen Urlaubsgäste, auf gutes Wetter. Die Na¬
gold ist infolge dcS Regens stark angeschwol¬
len und führt ufervoll schmutzige Wassermas¬
sen mit. Ans den Höhen sind die Straßen
überschwemmt. In den letzten Tagen wurden
hier (Regenmessungder Bienenbcobachtungs-
stelle) je um 8 Uhr folg. Wassermengcn gemes¬
sen: vom 9.- 10. Juni 27 mm., vom 10.—11.
Juni 12 mm., vom 11.- 12. Juni 4 mm., vom
12.—13. Juni 12 mm., zusammen 65 Millime¬
ter . Am 13. Juni wurden gemessen von 8 bis
20 Uhr 52 mm., am 13. 6.20 Uhr vis 14. 7.00
Uhr 20 mm., zusammen 72 Millimeter.

Der Normalnieöerschlag beträgt bei einem
starken Gewitter mit Nachregen 9—12 mm.,
demnach erreichten die Niederschläge in Sen
letzten 24 Stunden etwa das Sechsfache.

Aenderungen in der Versorgung «»
einteilung im Wehrkreis V

Infolge Ncueinteilung der bisherigen Für¬
sorge- und Bersorgungsbezirke sind im
Wehrkreis V Änderungen in der Versor-
gungsbezirkSeinteilung eingetrete».

Vom 1. Juni 1938 ab sind zuständig: das
Wchrmachtsfürsorge- und Versorgungsamt
Stuttgart in Stuttgart -W, Notebtthlkascrne,
Ostflügel: für Rnhegehalsempfänger und Se¬
ren Hinterbliebene, die im Wehrkreis V woh¬
nen,

das Wehrmachtsfürsorge- und Versor¬
gungsamt Karlsruhe in Karlsruhe (Badens,
Karlstraße 38, für Empfänger von Über¬
gangsgebührnissen und Übergangsbeträgen
sowie für ehemalige Soldaten der Wehr¬
macht und Hinterbliebene, die nach dem
Reichsversorgungsgesetzversorgt werden und
ihren Wohnsitz im Kreis Calw haben.

Neues aus Hitsau
Im Rathaussaal wurde einer der alte«

Kämpfer der Bewegung, Pg. Eugen We¬
ber , getraut . Zwischen Hakenkreuzfahne»
war das Bild des Führers aufgestellt. In
zwei Pylonen brannten Flamme ». Pg . Schil¬
ling sprach über die Heiligkeit der Familie,
und über die große Verpflichtung Ser Ehe¬
leute gegenüber dem deutschen Volk, das
Blut rein weiterzugeben, wie es ihnen von
ungezählten Ahnen gegeben worden ist.
Worte von Sprecher und Sprecherin, Lieber
und Musik der Hitlerjugend gaben der feier¬
lichen Handlung eine Weihe, die jeden ergriff.

Am Sonntag sah Hirsau trotz ungünstigen
Wetters allerlei Gäste. Der „Sängerkranz"
von Manheim war ans seiner Schwarzwald¬
fahrt hierher gekommen und erfüllte den
Kurpark mit fröhlichem Leben. Die schönen
ernsten und heiteren Volkslieder, die die
Männer sangen, fanden freudigen Beifall.

Guter Stand der
Spar - und Darlehenskaffe Altburg
Am letzten Samstagabend hielt die Spar-

und Darlehenskasse e. G. m. b. H. im Gast¬
haus zum Lamm die ordentliche Jahrcsmit-
gltederversammlung ab, die leider etwas
schwach besucht war . Vorsteher Schatble
eröffnete die Versammlung und ehrte zuerst
öle im letzten Jahr verstorbenen Mitglieder.

worauf die Bekanntgabe des Geschäftsberichts
von 1937 folgte. Die Genossenschaft zählt 190
Mitglieder. Ihre Entwicklung war im abge-
laufcnen Jahr durchaus gesund und günstig.
Der Gesamtumsatz betrug auf einer Haupt-
buchscite<81412 RM ., die Spareinlagen sind
auf 93 021 NM. angewachsen, ebenso ist eine
Zunahme bei den Einlagen in laufender
Rechnung um 8093 NM. aufzuweisen. An den
Darlehen und Schuldigkeiten in lausender
Rechnung sind rd. 10 000 NM. Rückzahlungen
erfolgt. Die Schuld an die Zentralkasse in
Stuttgart in Höhe von 33 646 NM. hat sich auf
31. Dezember in ein Guthaben von 3931 ge¬
ändert. Der Reingewinn beträgt 864,42 RM .,
er wirb je zur Hälfte dem Neservefoud und
der Betriebsrücklage zngewiesen werden.
Die Prüfung der Rechnung für 1937 ist durch

ben Aufsichtsrat und ben Landesverband er¬
folgt. Es konnte Vorstand, Aufsichtsrat und
Rechner Entlastung erteilt werden. Die An¬
schaffung von verschiedenen landwirtschaft¬
lichen Maschinen hat sich sehr gut bewährt.
Nach Ablauf der Wahlzeit wurde im Vor¬
stand Ulrich Roller  und im Aufsichtsrat
Leonhard Friedrich Rentschler  wieder ge¬
wählt. Für das aus dem Aufsichtsrat aus-
scheidende Mitglied Matthäus Fenchel wurde
Matthäus Rentschler,  Fabrikarbeiter und
Oberbrandmeister, in ben Aufsichtsrat ge¬
wählt. Aus der Mitte der Versammlung
würbe die gemeinsame Beschaffung von
Streu angeregt, nachdem die Streunutzung
in den Waldungen immer mehr eingeschränkt
wirb. Torfmull wird als zu teuer angespro¬
chen. In den meiste» Waldgemeinden zeigt

sich ein großer Streumangel . Der Aufsichts-
ratsvorsitzcnde Walz bat die Genoffen, sich an
den unter Führung von Herrn Okcnomierat
Pfetsch aus Calw zur Durchführung kommen-
menben Felderbegehungen zahlreich zu be¬
teiligen : hierbei kan» jeder einzelne Genoss«
nur lernen . Derselbe sprach der Vorstand¬
schaft und dem Rechner für die im letzten
Jahr geleistete Arbeit ben Dank aus . Vor¬
stand Schaible schloß hierauf die Versamm¬
lung mit der Aufforderung zu guter Zusam¬menarbeit.

Mit dem Motorrad verunglückt. Ein hie¬
siger Mann verunglückte am Samstagabend
bei Sprollenhaus mit dem Motorrad , dessen
Rahmen brach. Der Fahrer erlitt bei dem
Sturz auf freier Straße innere Verletzungen.

Die H3 . in Würzbach erhielt ihr neues Heim
Lin Le8ttâ äer n̂nren Oemeinäe- 2wei weitere>Vün8eke erküllt

Am Sonntag wurde, wie wir gestern kurz I
berichteten, das Heim der Hitlerjugend in
Würzbach seiner endgültigen Bestimmung
übergeben. Damit ist ein sehnlicher Wunsch
der dortigen Hitlerjugend in Erfüllung ge¬
gangen. Die seitherige Lösung der Naum-
frage für die Hitlerjugend war so, wie man
sie leider noch an manchen Orten finden kann.
Für alle vier Gliederungen des Standortes
stand ein einziger Rum zur Verfügung, ein
„Allerwcltsraum " im Rathaus . Hier wurden
die Steuern eingezogen, Lohngelder der Ge¬
meinde ausbezahlt, der Handarbeitsunter¬
richt der deutschen Volksschule erteilt , und
endlich war das bas Wartezimmer fürs Bür¬
germeisteramt.

Als zu Beginn des Jahres 1937 die Heim¬
beschaffungsaktionder HI . für neue Unter-
kunftsmüglichkeiten warb, da war es die Ge¬
meinde Würzbach als eine der ersten im Gau
Württemberg, die einen Neubau in Angriff
zu nehmen entschlossen war.

Die Architekten Über und Burk aus Calw
haben mit den einheimischen Handwerkcxn
nach ben Richtlinien der Neichsjugendfüh-
rung ein Haus geschaffen, das in seiner
äußeren Schlichtheit sich dem Dorfbild an¬

gleicht, und bas innenarchitektonisch ganz
klar den arteigenen Stil der Hitlerjugend
zum Ausdruck bringt und darum als vorbild¬
lich gelten wird. Das sei hier anerkennend
erwähnt. Die freie Lage des Hauses eingangs
der Ortschaft mit großem Platz wird seiner
zukünftigen Aufgabe gerecht.

Das Erdgeschoß enthält außer dem Kessel¬
raum für die Warmwasserheizungein Brause¬
bad samt Auskleiöeraum, ferner 2 Badezim¬
mer und die Aborte. Nach Westen liegt der
Bastelraum der HI . Im ersten Stock, der von
der Straße aus gesehen zu ebener Erbe liegt,
betreten wir durch eine schöne eichene Türe
den Hellen, freundlichen Vorplatz, der von der
Büste des Führers geschmückt ist. Linker
Hand liegt der große Gemeinbcsaal, rechts Ser
Schärraum der HI ., dazwischen ein kleines
Führerzimmcr . Im Obergeschoß sind die
Räume für den BdM ., bas DJ . und die IM .,
sowie ein weiteres Führerzimmer unterge¬
bracht. Jeder Raum ist für etwa 25 Jugend¬
liche berechnet.

Mit diesem Haus sind gleichzeitig zwei
große Wünsche der Würzbacher Einwohner
in Erfüllung gegangen: In ihm ist das Ge-
meinöebad und ein Gemeindesaal unterge-

Großer Preis für Teinacher Teppiche
8c !iwLbi8cke blanäwerlc8lcun8t auf äer Internationalen l-Iandweri ^ au ^ tellunT

Berlin, 13. Juni. Große, aufrichtige Freude und
Zufriedenheit ging durch das württembergischeHandwerk, als eS hörte, daß es auf der Inter¬
nationalen Handwerksausstellung mit einem deut¬
schen Großen Preis  ausgezeichnet worden sei.
Von den 61 großen Staats- und Ehrenpreisen, die
das Internationale Preisgericht der Internatio¬
nalen Handwerksausstellung unter dem Vorsitz von
Ministerialrat Poeverlein in mehrtägiger Arbeit
an ausstellende Länder und Handwerker verteilte,
siel auch einer nach Württemberg. Von den deut¬
schen großen Preisen wurde der Preis des Ober¬
bürgermeistersder Reichshauptstadt Berlin der
Teppichknüpferei Teinach  sür hervor,
ragende Einzelleistungen zugesprochen.

Wohl die wenigsten von den Besuchern der Aus.
stellung, die in Halle6 diese Teppiche bewundern,
werden wissen, daß sie in unserem schönen
Schwarzwald hergestellt worden sind. Die Aus¬
stellung stellt nämlich nicht einzelne Länder oder
Firmen heraus, weil es sich ja um eine Leistungs¬
schau des gesamten  deutschen Handwerks han¬delt. Und doch kann man immer wieder beobachten,
daß gerade vor dieser handwerklichen Meister¬
leistung der Teppichknüpferei Volksgenoffen stehen,
die mit fachmännischer Miene dem Nachbarn er-
zählen, daß diese Arbeit nur aus dem Schwarz¬
wald sein könne. „So etwas wird nur bei uns
allein gemacht!" hörte ich schon am zweiten Aus¬
stellungstag im schönsten württembergischen Dia-
lekt. Auf meine bescheidene Frage, woran man daS
denn sehen könne, erhielt ich die im Brustton der
Ueberzeugung gegebene Antwort, das sei doch
selbstverständlich, das sähe doch jeder, der auch nur
ein bißchen davon verstünde. Die Württembergische
Teppichknüpferei sei eben nicht zu überbie¬ten.

Er war zum erstenmal in Berlin
Da ich diesem württembergischen Volksgenoffen

recht geben mußte, verwickelte ich ihn in ein Ge-
spräch, auS dem ich erfuhr, daß er mit einem
KdF.- Zug  aus Württemberg zu der ersten
Internationalen Handwerksausstllung gekommen
sei. Er sei überhaupt daS erstemal in der NeichS-
hauptstadt und er bereue eS nicht. Schon bei
seiner Fahrt durch Berlin zu den Ausstellungs¬
hallen habe er gestaunt über die vielen Pracht¬
bauten, noch mehr aber über da» Bauenm derStadt. Da er Bauarbeiter  sei . interessiere
ihn das ganz besonders, zumal er auch an der
Ummodelung des Stuttgarter Hauptbahnhofes
mitgearbeitet habe. Tr nahm gewissermaßen mit
Befriedigung zur Kenntnis, daß auch hier ganze
Häuserblocks abgerissen werden, um neuzeitlichen
Bauten Platz zu machen.
Höchstleistungen schwäbischer Handwerks-
arbeit

vie württembergischen Teppiche haben in dieser
lle 6 aber auch einen Raum gefunden, in dem
voll zur Geltung kommen. Diese Halle6 ,st

mlich die Halle der Leistungsschau  des
»scheu Handwerks im Gegensatz zu den schon
:chwanderten fünf Riesenhallen, in denen da»
ndwerk der an der Ausstellung beteiligten
ausländischen Staaten untergebracht ist. Der

stliche Teil dieser Halle, architektonisch zu
em in sich geschloffenen Ganzen gestaltet, ist

der Nepräsentationsraum des Deutschen Hand¬
werks schlechthin. Hier findet der Besucher nicht
nur die Höchstleistungen der Möbeltischlerei, son¬
dern auch der handwerklichen Web- und Spitzen¬
kunst, der Keramik, der Glas-, Holz-, Metall-,
Leder- und Geflechterzeugung, des photographi¬
schen und des Bekleidungshandwerks. Eine wahre
Sinfonie von Glanz und Farbe, von Stil und
Formenschönheit! Ob handgewebte Decken, Möbel¬
stoffe und Teppiche ob Intarsien(Einlegearbei¬
ten) oder Stickereien und Spitzen, ob Leder¬
taschen, Schreibmappen oder Keramiken mit
schimmernden Glasuren— eine einzige Wunder¬
schau tut sich hier dem Beschauer auf. Und dabei
glaubt man bei so manchem Erzeugnis handwerk¬
licher Meisterarbeit Sie württembergische Heimat
zu erkennen.

Nicht anders ist es, wenn man nun auch noch
die anderen Riesenhallen durchwandert— es sind
im ganzen 14 — und auch noch die vier Um¬
gänge in Augenschein nimmt. Immer wieder
wird man an das württembergische Handwerk
erinnert, gleichviel ob man in Halle 1V die Werk¬
stätten der Geigenbauer, der Drechsler, der Spiel¬
zeugdrechsler. der Feinkorbflechter, der Holz¬
schnitzer, der Holzbildhauer, der Weber oder der
Jntarsienschneider besucht, oder im Umgang2 die
Wagenbauer und Böttcher. In allen Werkstätten
wird tagtäglich vom frühen Morgen bis zum
späten Abend gewerkt.
Mode „von früh bis spät"

Slber auch noch an einer anderen Stelle der
Internationalen Handwerksausstellung stößt man
aus württembergisches Handwerk. Neben der Aus¬
stellung in den Ausstellungshallen findet alltäg¬
lich zweimal im Festsaal von Kroll eine inter¬
nationale Modenschau  statt. In dieser erst¬
maligen und einzigartigen Modeschau wird m
einer neuartigen Form ein Querschnitt durch die
Mode der Welt gegeben. Viele Länder Europa»
zeigen hier zum erstenmal, mit welchen Abwand¬
lungen man eine Landestracht auch zu ersten
gesellschaftlichen Gelegenheiten als ebenbürtig
neben Frack und dem üblichen Abendkleid tragen
kann. Mode„von früh bis spät" wird hier ge¬
zeigt, neben kostbaren Pelzen ziehen reizvolle
Badeanzüge, neben sportlichen Vormittagskleidern
duftige Abendgewänder am Zuschauer vorbei.
Welchen Zweck jedes Kleid erfüllt und in welchen
Rahmen es gehört, die» wird in einer szenischen
Darstellung, teils heiter, teils ernst, gezeigt. Die
Krönung dieser internationalen Modenschau bil¬
det aber das große Fest „Nacht der Mode" mit
einem Festspiel„Huldigung der Mode". Zu dieser
großen internationalen Modeveranstaltung haben
die deutschen Modeschöpfer ihre ersten Modell-
Werkstätten entsandt. Neben anderen Städten fin¬
den wir darunter auch Stuttgart.

Es ist natürlich auch hier sehr schwer, da» rein
württembergische handwerkliche Schassen heraus-
zusinden. Wir sind aber sicher, daß unsere Volks-
genossen aus Württemberg die Handwerkserzeug,
nisse au» ihrer Heimat herausfinden werden,
wenn sie mit den zwei am 2S. Juni in Stuttgart
wegsahrenden„KdF.'-Zügen oder mit dem letzten
württembergischen„KdF."-Zug am 8. Juli zur1. Internationalen Handwerksausstellung nach der
Reichshauptstadt fahren. Otto Lrorcimt

bracht. Das Fehlen des letzteren hatte sich des
öfteren unliebsam ausgcwirkt . Das neue
Hitlerjugcndheim wirb der geistige Mittel¬
punkt für nat .-soz. Erziehung sein.

Das festlich geschmückte Dorf erwartete in
froher Stimmung all die Gäste, die aus nah
und fern zur Weihe herbeigeeilt waren, an
ihrer Spitze Kreisleiter Wurster,  Ober-
bannführer Uhland,  Negierttngsassessor
Dr . Hagenmeyer  und Bannführer
Riebt.  Der Fcstzug der Formationen be¬
wegte sich pünktlich um 2 Uhr durch den Ork,
angeführt von dem Mnsikkorps der Reiter¬
standarte, draußen beim Heim war alt und
jung versammelt, das neue Haus war festlich
gekleidet und rings um den weiten Platz weh-
te» die Fahnen des neuen gleiches.

Bürgermeister Burkhardt  entbot den
zahlreichen Gästen den Willkommgruß der
Gemeinde. In begeisternden Worten streift«
er die Entwicklung des Hauses. Sein beson¬
derer Dank galt allen denen, bi« durch Rat
und Tat mitgcholfen haben, das Neue zu
schaffen. Mit Genugtuung stellte er fest, baß
der Voranschlag kaum überschritten wurde.
Zur Jugend gewandt er mahnte er sie, allzeit
dankbar zu sein für die Erschaffung dieses
Heimes und allzeit sich dankbar zu zeigen
im Einsatz für Volk und Führer.

Dann hörten wir die Jugend selbst in
einem feierlichen Bekenntnis . Diese Feier¬
stunde war auch diesmal wieder ausgcarbei-
tet von Kulturstcllenlciter Otto Hang,  und
wurde unter seiner Leitung sicher üurchge-
führt . Worte des Führers über die Arbeit an
der deutschen Jugend gaben den Mittelpunkt
dieser Weihe- Dann sprach im Auftrag des
Gebietsführers Oberbannführer Nhland,
Stuttgart . Lobend erwähnte er die Pionier¬
arbeit der Gemeinde Würzbach, die als eine
der kleinsten Schwarzwaldgcmeinden zuerst
für ein Heim gesorgt hat. Er legte klar, daß
für die verantwortungsbewußte Selbsterzie¬
hung der Jugend eigene Heime Lebensnot-
wendigkeitcn sind. Nur darin kann ein echter
Kameradschaftsgeist entstehen und die Liebe
zur Heimat und Scholle gepflegt werden.

Dann sprach der K r e i s l e i t e r . In knap-
per aber eindrucksvollerRede machte er jedem
klar, warum diese neuen „Heime der Jugend"
gebaut werden müssen: Jeder anständige Va¬
ter ist besorgt, seine Kinder einmal bessere
Tage erleben zu lassen, ihnen günstigere Le¬
bensmöglichkeitenzu schaffen, als er sie einst
selbst gehabt hat. So ist es auch Aufgabe des
deutschen Volkes, der nachkommenden Gene¬
ration eine bessere Grundlage zu schaffen.

Ülilliaräviiwerte im öliillüssten , « er es nivbt
xlaubt , solle sieb einige dlüIIüLstea an uns
multipliziere mit 18 Ilillionen , sonn soviel llaus-
baltunAen xidt es.

Diese Jugend , die in ein oder zwei Jahr¬
zehnten das deutsche Volk bildet, die wollen
wir erziehen, daß sie nie mehr an eine Inter¬
nationale glaubt, sondern an die allein gül¬
tigen Gesetze auf der Grundlage von Rass«̂
Blut und Boden- Und wenn diese kommende
Generation einst auf uns zurttckblickt, die wir
in 5 Jahren die deutsche Einheit geschmiedet
haben, so wirb sie daraus die Kraft schöpfe»,
den Ring der deutschen Einheit noch enger zü<
schmieden. Die Gemeinde Würzbach hat nach,
dem Grundsatz gehandelt: „Du allein bist
nichts, dein Volk ist alles." Sie durfte des»
halb den Dank des Kreisleiters für ihre Ge¬
meinschaftsarbeit entgegenehmen.

Sodann erfolgte die Schlüsselüber¬
gabe  durch den Bürgermeister an den Bann¬
führer, der denselben dem Stanüortführer von
Würzbach überreichte. Mit dem Versprechen,
das Heim jederzeit in Ehren zu halten, über-
nahm dieser den Schlüssel.

Zum erstenmal stieg die Fahne der Hitler¬
jugend am Mast empor und das Heim wurde
zur Besichtigung freigegeben.

Kreisleiter und Landrat des Kreises Calw
sowie der Bürgermeister von Würzbach er¬
hielten als einige der ersten in Württemberg
die „Plakette für Heimbeschaffung der Hit¬
lerjugend" mit vom Reichsjugendführer
eigenhändig unterschriebener Urkunde.

/
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Sle 5. Etappe der AeutWandfahrt
Am Ziel der fünften Etappe München —

Innsbruck  gab es die erste Massenankunft der
diesjährigen Teutschland -Radrundfahrt . 19 Wahrer
erreichten zusammen Innsbruck . Bautz - Dort-
mund  siegte im Spurt vor seinen engeren
Landsleuten Siebelhosf , Kijewski, Pützfeld und
dem Franzosen Le Calvez . Die Fahrzeit betrug
4:28:86 Stunden für die 185,1 Kilometer lange
Strecke . In der Gesamtwertung änderte sich an
der Spitze nichts . Schild -Themnitz ist weiter Trä-
gcr des Gelben Trikots , büßte aber von seinem
Vorsprung fünf Minuten ein . Schild führt mit
einer Gesamtzeit von 37:15:24 Stunden vor Thier¬
bach (37:25:34) und dem Belgier de Caluws
(37:27:24). Heute haben die Deutschlandsahrer
einen Ruhetag  in Innsbruck.

Saö Städte-ruraler-er Sand-aller
Die Ausscheidungsspiele für das Handball-

Städteturnier wurden am Sonntag fortgesetzt.
Wie zu erwarten war , qualifizierten sich Stutt-
gart , Göppingen , Geislingen und Eßlingen für
die Vorschlußrunde , in der Stuttgart gegen Eß¬
lingen und Göppingen gegen Geislingen spielte.
Diese von vornherein als Anwärter auf die beiden
Plätze in dem Breslauer Turnier eingeschätzten
Mannschaften kamen durch sehr überzeugende
Siege in die Vorschlußrunde . Stuttgarts ^ ,-Els
besiegte am Samstagabend die Stadtmannschaft
von Heilbrvnn 15:6 (5:1). Leichter als erwartet
schaltete Göppingen die Stuttgarter L-Els durch
einen 8:15- (2:7-) Sieg in Stuttgart aus . Aller¬
dings war es für die Stuttgarter nachteilig , daß
sie einige der vorgesehenen Spieler für die erste
Garnitur abtreten mußten . Geislingen gewann in
Friedrichshafen 15:5 und Eßlingen behauptete
»ch gegen Schwenningen mit 8:4 (5:1).

Walter Neusel und Selm Lazek
trainieren össentlich in Stuttgart

Ls ist vor allen großen Kämpfen des Weltbox-
sportS üblich, daß die beiden Gegner sich in
wochenlangem öffentlichem Training vorbereiten,
um der Presse und der Allgemeinheit Gelegen¬
heit zu geben, sich von der Steigerung ihrer
Kampfform und dem Stand ihrer sportlichen Vor¬
bereitungen zu unterrichten . Das wird auch für
den Stuttgarter Großkamps am 16. Juli in der
Schwabenhalle zwischen Walter Neusel  und
Heinz Lazek  der Fall sein. Die Trainingslager
sind bereits ausgewählt worden . Neusel  wird
feine Vorbereitungen aus der Solitude  tref¬
fen, während Lazek  sein Trainingsquartier in
die Sportschule der Hitler -Jugend in Deger-
l o ch verlegt . — Neusel wird sein Trainingslager
aus der Solitude bereits Mitte dieser Woche be¬
ziehen. Er nimmt im Kurhaus Schloß Solitude
Wohnung , wo auch seine Begleitung und seine
Trainingspartner untergebracht find . Der Trai¬

ningsring findet im Freien Ausstellung . Heinz
Lazek nimmt vorerst feine Vorbereitungen in
Wien auf . Er wird voraussichtlich in der letzten
Junimoche nach Stuttgart kommen. _

Annehmbare Eintrittspreise
zum Kamps Neusel—Lazek in der Schwabenhalle

Ebenso stark wie die Tatsache an sich, daß am
16. Juli Walter Neusel  in der Schwabenhalle
gegen Europameister Heinz Lazek  kämpfen
wird , interessierte man sich in der Oeffentlichkeit
dafür , in welchem Rahmen sich die Eintrittspreise
für die größte borsportliche Veranstaltung
Deutschlands neben den beiden Hamburger Kamps¬
tagen mit Schmeling und Neusel bewegen wür¬
den. Nachdem dieser Tage — wie wir bereits ge¬
meldet haben — der Bestuhlungsplan mit einem
Fassungsvermögen von rund 18 006 Zuschauern
fertiggestellt worden ist, kann der „Schwabcnring"
nunmehr auch bereits die Eintrittspreise bekannt¬
geben. Sie sind, gemessen an der Klasse der beiden
Hauptkämpfer und verglichen mit den Preisen,
die sonst bei einer boxsportlichen Veranstaltung
gleichen Ranges in der ganzen Welt gefordert
werden , sehr niedrig . Der Preis der Karten be¬
wegt sich zwischen 1.50 und 10 Reichsmark , außer¬
dem steht noch eine ganz beschränkte Anzahl be-
sonders bevorzugter Plätze zur Verfügung , die
NM . 30.— kosten werden . — In den nächsten
Tagen wird nun auch der Vorverkauf für den
Neusel-Kampstag eingerichtet werden . Im Hinblick
auf das außergewöhnlich starke Interesse , das
man dieser Veranstaltung in ganz Süddeutschland
entgegenbringt , erstreckt sich die Verteilung des
Vorverkaufs über ganz Süddeutschland und nach
der Ostmark , und zwar ist als Trägerin des
Kartenverkaufs in erster Linie die NS .-Gemein-
schast „Kraft durch Freude " eingeschaltet.

Segelllug-Uettbewerb beendet
Kirchheim-Tcck, 13. Juni . In feierlicher

Form wurde am Sonntagnachmittag in Kirch-
yeim bei den Segelfliegern die Siegerverkün¬
dung in Anwesenheit von Vertretern aus Par¬
tei, Staat und Wehrmacht , sowie zahlreichen
Ehrengästen vorgenommen . Der Segelflug¬
wettbewerb der NSFK .-Gruppen 15 (Schwa¬
ben) und 16 (Südwest ) ist damit abgeschlos¬
sen. Während in den ersten Wettbewerbstagen
das prächtige sommerliche Wetter es fast allzu
gut meinte, hat der Wettbewerb gegen Schluß
unter den schlechten Witterungsverhältnissen
etwas notgelitten . Auch am Sonntagnachmit-
tag , als das Preisgericht unter dem Vorsitz von
NSFK .-Gruppenfuhrer Erbacher  zusam¬
mentrat , lag ein dauernder , feiner Regen über
dem Teckgelände. Die Leistungen , die in beiden
Wertungsklassen — Nachwuchs und Fortge¬
schrittene — gezeigt wurden , sind lobenswert.

Besonders die Klasse der Fortgeschrittenen
wartete mit vorbildlichen Leistungen auf.

Das Ergebnis  des Wettbewerbs ist:
Klasse ^ (Nachwuchs) 1. Karl Bauer , Waib¬
lingen , 366,3 Punkte , 2. Carl Scheiffele, Geis¬
lingen , 293 Punkte 3. Walter Kies, .Stuttgart,
232,2 Punkte . Klasse L (Fortgeschrittene ) : 1.
Helmut Knöpfle , Göppingen , 478,7 Punkte , 2.
Paul Siemers , Karlsruhe , 3. Rudolf Schmid,
Freiburg . Insgesamt wurden 340 Starts aus¬
geführt . Den besten Höhenflug erreichte Walter
Kies, Stuttgart , mit 1675 Meter Höhengewinn;
den besten Streckenflug Helmut Knöpfle , Göp¬
pingen , mit einem Flug von 128,5 Kilometer.
Der beste Zielstreckenflug gelang wiederum
Walter Kies, Stuttgart , mit einem 35-Kilo-
meter-Flug nach Böblingen . Für die beste
Streckenleistung wurden insgesamt 28, für die
beste Zielstreckenflugleistung 2 und für die beste
Höhenflugleistnng ebenfalls 2 Tagespreise
ansgegeben. Für Umrundung des Neuffen
wurden 7 Prämien für fliegerischen Einsatz
ausgeworfen.

Die KampWele der schwäbischen§8
Wie wir bereits meldeten , führt die schwäbische

Hitler -Jugend in der Zeit vom 30. Juni bis
3. Juli 1938 ihre ersten Kampfspiele durch. Diese
Kampfspiele treten an Stelle der seitherigen Ge¬
bietssporttreffen der schwäbischen Hitler -Jugend
bzw. Obergausporttreffen des BDM . An den
Kampfspielen nehmen 1800 Jungen (HI . und
DJ .) und 1400 Mädel (BDM . und IM .) in den
verschiedenen Mannschafts , bzw. Einzelwettkämp-
fen teil . Zu dieser Teilnehmerzahl kommen noch
4300 Führer und Führerinnen aus dem ganzen
Gebiets - bzw. Obergaubereich , da im Rahmen der
Kampfspiele der schwäbischen Hitler -Jugend ein
großer Führerappell stattfindet.

SZ-Sebietssegelregatla am Nobenlee
Am Sonntag findet vor Friedrichshafen aus

dem Bodensee die Gebietssegelregatta mit Olym-
piajollen und den 12-Fuß -Dingis statt . Die
Regatta wird auch das Gebiet Baden mit am
Start sehen. Es gibt Wettkämpfe mit der Olhm-
Piajolle . Jede Jolle ist mit zwei Mann besetzt.
Das 12-Fuß -Dingis . das kleinste Segelboot , ist
mit einem Mann besetzt. Den Anstatt zu den
Wettfahrten bildet die Verpflichtung durch Bann¬
führer Hehl,  dem Leiter der Abteilung für
Leibeserziehung im Gebiet Württemberg . Um zehn
Uhr beginnen dann die Wettfahrten , deren sport-
liche Leitung Kapitän a . D. Schaumann  inne-
hat .- Gebietssührer Sundermann  wird der
Regatta beiwobnen-

6 rb ac/rk, ckatt nro/rts verderben mutt,
vom sommerlichen Vber/kutt/

Sorgt sär AurchWtung der Stallungen
Mit dem Einsetzen warmer Witterung

mehren sich die plötzlichen Viehverluste durch
die Maul - und Klauenseuche in zunehmen¬
dem Maße . Besonders viele junge Milchtiere
erleiden den plötzlichen Herztod.  In
einem für die Bauernschaft bedeutsamen Hin¬
weis macht Oberveterinärrat Schricker-Mem-
mingen darauf aufmerksam , daß manche die-
ser Tiere gerettet werden könnten , wenn für
bessere Stallverhältnisse von der Landwirt-

* schaft gesorgt würde . Sehr viele Stallungen
find übersetzt  mit Vieh , die Jauchegruben
befinden sich vielfach unter dem Stallboden,
so daß üble , mit Kohlensäure und anderen
Gasen geschwängerte Luft die Stallungen
beherrscht und eine überaus ungünstige
Wirkung auf die Atmungs . und Herztätigkeit
der im gegenwärtigen Seuchenzug schwer er¬
krankten Tiere ausübt . Die Bauern sollten
gerade jetzt für eine gute Durchlüftung der
Stallungen sorgen . Dadurch wird den er¬
krankten Tieren eine Linderung ihres Lei-
dens gebracht und manches wertvolle Nutz»
tier vor dem plötzlichen Herztod bewahrt.

krett

^arterorxanisatron

NSDAP . Ortsgruppe Calw . Der Orts¬
gruppenleiter.  Ich bitte die Zellenlet¬
ter heute abend 8,30 Uhr auf bas Dicnstzim-
mer der Ortsgruppe.

^arteiämter mi t betreuten

OrAanrsatronen

NS .-Fra «e«schast. Vom 4.—S. Juli findet
in der Ganschule H, Stuttgart , ein Aufbau¬
kurs statt für Frauenschaftsleiterinnen , die
schon in Waldsee gewesen sind. Meldungen
bis 20. Juni erbeten an die Kreisschulungs-
leiterin.

VÄrttvmderg O. m. d. 8 . — OSSLmttettung:
Q. Loexvor,  Stuttgart , k'rieäriekstrLÜv 13._ »

VtzrlaZsIsiter uuä verLvtv . LcUriktlsiter tllr 6vu 6o »Lmt-
LuLsIt 6er 8edvLrrvL !6-VV»odt etntzedlisÜUed ^ .vLviLevleil

prisärlod 8 » ns Ledvvle»  Oslv . (r . 2t . in
Stellvertreter : LvxeL Fromwlvt,

Verlsx : Ledverrvalävaedt O.w.b.II . Orllv. lloiLtlovsäruek:
OsIsedILger'scks Luekäruckerei . Oalv.

0 . ä . II . 38: 3700. 2ur Nell ist ki -p^ rleie Ar . 4 xUlllz.
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I —/erst  llüeciee

Lttm

Sksts krisak ru bsrisken ckurvk:

ille Nollierel Lei«,, 37 ks. Lims vsSer»î s t̂t-iSs

^ ks. L. llmlll»ztdmgsrsieaös ks. kmdseder, llllssu

Lugen Weber
Emma Weber

geb. Süßer

Hirsau

vermählte

Sechingen
I I. Juni 1038

«ot»

koto - vrogerie Lsrnsüorkk

Lpreensrunae

>Verbun§ vermittelt
2vvi8Ltlen ^ n^ebot unä

( «t Mensck «ier PeO - . . . .
//es/,

m'emo/s ck/es rmck ckas vsrF-'M/
/sk aoc/r cke/- Terttett /ooFs / i-ersc/ck«oFe/r,
a/rck ckê //omao sa/ro/r abFe-ttu/rFe/r,
-3//r/ ckor/r ckê /tteosc/r mir
rmck//es/ bo/ck ckô/ o/rck//es / ba/ck/«er,
ck/e / )/oFee m// ckem se/iumere/r /?oock,
ck/e //rm a/s,,/t oFerFe  a" S^ aa/r//

üaA s/c/r ckaa/r so maacäes a/r,
was v,>//e,'c/k/ F b̂ âac/zea /kaaa,
aack a//s / .es^̂ mac/?ea*s so,
u'/e ck/eser Akeosc/r aas ,,/ F̂eackwo"/
-4a ckr>ssm La/s/aa / sr>/tt e>/a X/ack,
ckaF s/r/s /oüaeack s/ack/

Schön möbliertes

Zimmer
zu vermieten.

Bon wem , sagt die Geschäftsstelle
ds . Blattes.

Freundliche

2-Zimmer-
Wohnung

ab 1. Sept . zu vermieten.
Schristl . Anfragen unter A . 3.

an die Geschäftsstelle ds . Bl.

Kleine

z-ZimermhnlW
wird vermietet

tver möchte da
noch die Wäsche

umständlich vorwaschen, reiben und bürsten,
wenn einfaches Einweichen nachtsüber für nur
11 Pfennig das gründliche Schmutzlockern
besorgt ! Es gibt heute Millionen Hausfrauen,
die erkannt haben, daß Einweichen mit
Henko  viel besser für die Gesund«
heit ist und auch besser für die
Wäsche! Und dabei ist
das Einweichen mit <—
Seulo  so billig . .

uuos,z»

Lederftratze SV

Sommerliche

3-Zimmer-
Wohnung

zu mieten gesucht.
Angebote unter A . B . 134 an

die Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten.

mscbt mir meineWoknunst,
seitckem icb meine Löcken
mit ttldlllSS/Ollolrbslsgm
beksnckle. Oie alten , ktib-
lickenlckolrbücken sinck lraum
wieder ru erkennen , llinlack
vie Ookner 'vacks auktragen
unck in einem Arbeitsßang
erkält cker Oocken dlakrunß,
färbe unck klockßlanr .Holen
8ie nock keute eine Oose

!-1Ol.r8/ !tI_5k !v>
vrogsris Vsrnsckork!

Verkaufe einen fast neuen

Kuhwagen
sowie einige Tausend

Dachschindeln
K. Grüner , Simmozheim

Ein jähriges

Rind
verkauft

Ehr . Reute , Lützenhardt

40 Wochen trächtige , erstklassige

MWH

I- ö'ckpm- Li-sms u. Zöfts
eeNrsiskrendewüdrl bs >plckol

siljiicieii-kirem
I Lsslevusurrsklaa. Wunseeili us«.

Orogsrie O. Lernsckorkk

Sehr gut erhaltener , schöner

Kilfteil-Killdermgen
preiswert zu verkaufe ».

Anfragen sind zu richten an die
Geschäftsstelle ds. Bl.

verkauft
M . Kurz , Neuhengstett.

Besichtigung Mittwoch nachmittag.

kür etvsixs ksülsr
in Anreizen

ckie a» / unckeutlicä xe-
«o/irieb . zkonur/rr/pte ru-
rückcru/ü/lreri rrrii/, über-
ne/rmerr >vrr /cerrio Ver-
antioortunx . L» Lezt cke»-
baib rm katere » « cker
-tu/rraxxeber , /tnreixen-
manuelrripts ckentlic/i «i
»c/ireibsn.
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